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MÄNGEL UND GEBRECHEN DES MODERNEN

ERZIHUNGS- UND UNTERRICHTSWESENS. *)

Di erzihung ist in unserer zeit zu der wichtigsten
frage des öffentlichen lebens geworden. Di wichtigste
angelegenheit desselben ist si freilich schon immer ge-
wesen und immer wird si di wichtigste bleiben; denn si

ist ja das bewußte wirken für di feredlung und bildung
der menschheit, di absichtliche arbeit an der erreichung
irer bestimmung. Zu einer frage aber wird di erzihung
erst dadurch, dass di praktische notwendigkeit einer siste-
matischen beschäftigung mit ir in das öffentliche leben

tritt; dass religion, politik, Wissenschaft und kunst ire
ferschidenen ansprüche daran geltend machen, dass di
ferschidenen religionen, di filosofischen schulen und di
gesellschaftlichen Massen sich irer als des großen mittels
zur gestaltung der zukunft zu bemächtigen suchen. Dass

dis in unsern tagen in zunemender weise geschiht, geht
aus dem allgemeinen Umschwung des öffentlichen lebens,

aus der fortschreitenden beteiligung eines immer größern
Publikums an den gemeinsamen Angelegenheiten der ge-
Seilschaft herfor. Denn so wi mer und mer di großen
folksmassen zu macht gelangen, wird immer mer das

Schicksal der gesellschaft fon der art und dem grade der

bildung abhängig, welche dise erhalten, so wird di er-
zihung der wichtigste faktor und di reform der erzihung
der èmerj^ ric7:%e schlüssel zur lösung aller andern fragen
und reformen.

Dem zufolge wurzelt auch unsere reform-bewegung
in der schon seit Pestalozzi's und noch mer seit Fröbels

mächtiger anregung sich immer allgemeiner ban brechen-
den Überzeugung, dass allein durch eine neue ferbesserte

folkserzihung der richtige grund gelegt werden könne,
um di filen gebrechen im state wi im sosiaiew und fami-
lienleben gründlich auszuheilen und unsern nachkommen

*) Di Schweiz hat sich bis jetzt der Fröbel'schen pädagogik
gegenüber ziinlich „kül" ferhalten. Di aufname dises artikels
aus Deutschland mag daher gerechtfertigt sein. (Di red.)

eine bessere zukunft zu sichern. Ja, man könnte noch
weiter di behauptung aufstellen, dass das Schicksal eines

folkes, seine blüte wi sein ferfall, in letzter instanz allein
fon der erzihung abhänge, di di jugend erhält. —

Daraus kann man mit eben so unwiderleglicher ge-
wissheit das weitere axiom zihen, dass das folk, welches
Ms in di untersten schichten hinein di tüchtigste und fil-
seitigste bildung besitzt, zugleich das mächtigste und glück-
lichste sein wird unter den fölkern, unbesigbar für seine

nachkommen, beneidet fon seinen Zeitgenossen und ein
forbild der nachamung für si! Das sind unumstößliche
tatsachen Eine ebenso wichtige und tif begründete, bis-
her aber noch nicht allgemein erkannte warheit ist auch
di behauptung, dass jede erzihungsreform nur dann aus-
sieht auf erfolg haben kann, wenn si auch fon mer re/om
der ie&eHsanscAawnn^, des wesens der menschheit und der
idée irer bestimmung begleitet ist. Und wi sollte das
auch anders sein? Aufgabe der erzihung ist es ja, den
mikrokosmos des individuums demselben zile entgegen zu
füren, dem der inakrokosmos der ganzen menschheit ent-
gegen eilt. Je nach der kulturstufe, auf der di mensch-
heit steht, wird si auch eine Äö&ere und nidere forstellung
fon irem wesen, irer bestimmung, fon irem ferhältniss zu
Gott und der weit besitzen, wird si zu einer ferschidenen
lebensanschauung gelangen, wird si also auch /erscAtdew
auf ire eigene Weiterbildung — durch erzihung der indivi-
duen hinarbeiten. Nur was der mensch selbst ist und
besitzt, kann er andern geben, was er denkt, fült und

will, sucht er außer sich, forzüglich in der werdenden
generazion zu ferwirklichen. Je mer menschen sich also
eine neue Weltanschauung aneignen (erzihung), desto mer
werden auch zur benützung neuer erzihungsmittel den

drang in sich fülen. Für di warheit o&w/er behauptung
(dass nämlich Aeine re/or>w i« der eraAnn# wie ye/or»i
einer aifr/emeinen weZfanscAflsnnn^ de«/d>a.r sei), spricht auch
noch der umstand, dass in di »wenscMeii selbst nnèeem/îi
ausgesprochen und zwar dadurch, dass si di sc&öp/er
#ro/?er jndüiscAer «/esiadwn^en, di ja nichts weiter sind,
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als di konkrete darstellung der in einem folke herrschen-
den Weltanschauung, in alten zeiten auch stets «Ts scAöp/er
«ewer era7jw«pswe7se« pris, so Moses, Lykurg und Solon.

Eine solche neue und großartige Weltanschauung tritt
uns in Fröbel entgegen. Er baute si auf dem weiten-
gesetze Vermittlung der gegensätze" auf und gründete
auf ir sein erzihungsgesetz. So wurde er der reformator
einer neuen erzihung. Noch ni drang je ein denker so

tif in di geheimnissfolle Werkstatt des menschlichen geistes
und erschloß das eigentliche wesen, di gesetze und di
bedingungen seiner entwicklung wi er. Er wis erste«
/«aie «oc/« di erÄ-enntwiss iü>er de« «/eseteiieAe« /eria«/" der

</eis%e« e«twic7dM»«^ des we«sc/w« t/o»î a«/aw# a«, pa& di
mittei dam an und erAo6 so dwrc/i di aw/sfe77wn# ei«es

ei^ewtiicAe» maAwwpspesetees di erriÄ««^ £«r A««s7. Mit
diser neuen und lebensfähigen erzihungsidée hat er für
alle zeiten einen für das leben wichtigen Aa«on gegeben,
dass «wr aiiei« di erÄen«t«iss des ^esetees des /we/iscAiieAe/»

wesens ««d der dadwrc7» öestiwmte« stn/ew/oiye der ewf-

wicHw«^ — der er^i/m«^ di normen ires /er/are«s pefe«

/er»»a<7.*J — Fröbel eröffnet weiter durch den hinweis
des identischen gesetzes im entwicklungsprozesse des in-
dividuums mit der menschheit eine großartige perspectife
in das gesammte geistige leben und deutet zum ersten

male auf dessen innern Zusammenhang hin. Darin ruht
sein unsterbliches ferdinst, dadurch ist er der schöpfer
einer neuen Weltanschauung und der reformator einer

neuen erzihung. Seine prinzipien werden fortan der aus-

gangsgunkt einer jeden reform und statspädagogik sein

müssen

Wi schätzbar auch mancherlei ferbesserungen im be-

sondern betreffs der metode, mittel und einrichtungen sein

mögen, so läßt sich doch nur fon einer wr&e$rm/fEcAe«

neu&ürfungr w«d Ae&««</ des gesammten Unterrichts- und

erzihungswesens im ganzen und /om «/rowö! aus eine war-
haft "durchgreifende und dauernde besserung des siffiicAe«
w«d praMseAe« 7e&ews und di Aersfe77w«0r pföc&iicAer r«-
stände der /«enscMeit erwarte«/ — -Stoß äußeres, »wcAa-

«iscAes ei«pra/ew, Awrea«Arafisc7/e ajpparate/o« ««ferrtcAfs-

départements, Aö««e« m«s da «icAt mer «wtee« M«d weiter

bringe« / —

Wi ser unser modernes erzihungs- und Unterrichts-

wesen einer solchen fundamentalen erneuerung bedarf,

dessen notwendigkeit dürfte uns am deutlichsten entgegen

treten, wenn wir di mäwgret wnd ge&recAe« ««serer yngewd-

frddwwg einer nähern kritik unterzihen. Forerst faßt un-

sere jugenderzihung ire aufgäbe schon nicht in irem follen

umfange auf. Unsere schulen pflegen leider meistens nur
einen teil dafon, nämlich den Unterricht, di eigentliche erzi-

hung kommt dabei wenig oder fast gar nicht in betracht. Und
doch soll di ware schule nicht nur einseitig das intellek-
tuelle kultifiren, si soll di jugend auch erzihen.

Das gefül, der wille, di eigentliche Charakterbildung
findet da keine bildungs- und Übungsstätte und soll di
ware erzihung nicht den ganzen menschen bilden in foller
harmoni seines ganzen seins? —

Auf welchem ferknöchernden mechauismus meistens
der jetzige Unterricht noch beruht, wi ser unseren 1er-

kräften im großen ganzen noch immer eine gründliche
pädagogisch-psichologische bildung abgeht, so wi ein tiferer
einblick in das wesen und den innigen Zusammenhang des

Organismus des gesammten bildungswesens — das beweist
wol am besten di jetzt so ser belibte, aber eben so fer-
derbliche richtung der geistigen Überfütterung, bei der
man das „«o« m«77a, sed mwZtwm" ganz aus dem auge
lerlirt, wobei oft nur vage utilitäts-prinzipien maßgebend
sind. Dise ferkelte metode ist wi ein hon auf jene har-
monische menschenbildung, wi si der geniale Fröbel fer-
langt. Es sollte unsern jugendbildnern doch alles daran

ligen, etwas tüchtiges aus unserer jugend heranzubilden.
Bei unserer metode ist aber das kaum möglich. Eine
gesunde innere harmonische entwicklung, di geistige selbst-

ständigkeit und gedigene ausbildung des Charakters wird
geradezu unmöglich gemacht. Dises sistematische äußere

aufpfropfen muß ja metodisch di innere regsamkeit er-
tödten! Wi sollen da di gestaltenden und schaffenden

geisteskräfte zu irem rechte kommen? Di ware erzihung
ferlangt, dass wir nichts sehen, hören, nichts lernen sollen,
was wir nicht in irgend einer form reproduziren und da-
durch zum individuellen geistigen eigentum machen können :

Das will Fröbel. Und er gibt auch di mittel dazu, es
erreichen zu können, nicht nur durch frühes zeichnen,
auch durch plastisches gestalten jeder art, was jede künst-
lerische tätigkeit forbereitet, wi z. b. das tonmodelliren.
Das gleichgewicht zwischen Produktivität und rezeptivität
ist jetzt ganz aufgehoben : Das muß wider hergestellt
werden. Dis geschiht durch Fröbels metode:

Di erste kindheit durch herforbringen und erfaren
zu unterrichten und fom anfang an das tun zur quelle
und begleiterin alles Wissens zu machen; das kind nach
den regeln der Sittlichkeit handeln zu lernen, one dass es

dise regeln kennt, aber nicht, si kennen, o«e darnach zu
handeln, wi es jetzt geschiht! Sittlichkeit und tüchtige
Charakterbildung ist allein nur durch handeln möglich.
Wi oft hört man jetzt di klage, dass man unter unsern
beamten zwar file fleißige und tüchtige arbeiter, aber ser
wenige durch charaktertüchtigkeit imponirende persönlich-
beiten findet, wi si zur leitung der einzelnen geschäfts-
kreise unumgänglich nötig sind. Unsere Schulbildung
könnte man in warheit mit einem Prokrustes-bette fer-
gleichen.

(Schluss folgt.)

*) Es ist nicht zu fergessen, dass Fröbel hirin auf Pestalozzi
fußt. (Di red.)
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SCHWEIZ.

.Etre PesfaZozzZ-derefcmaZ / Denkmäler fon fürsten und
feldherren haben für den freien bürger und für den fort-
rehritt der kultur in der regel wenig wert. Warum? Weil
di bestrebungen und errungenschaften fon fürsten und feld-
herren selber wenig wert haben für den fortschritt des

waren, freien und guten.
Anders ist es mit den denkmälern für teare, tuirfcZic/te

AeZcZen, für manner, welche mit der follen Schöpferkraft
des gems, mit. lebenslanger, mühseliger arbeit, mit glühen-
dem eifer und mit gut und leben einstehen für di höchsten
interessen der menschheit. AoZcAe denkmäler haben einen
unendlich großen wert. Bei inen enlzündet sich allezeit
im empfängliehen gemüte di begeisterung für hohe ideale,
jene begeisterung, welche di mutter alles fortschritts ist.

So muß auch beim denkmal eines großen pädagogen
des lerers herz sich auftun und manche heilige entschlüsse

aufnemen, di eben nur di feierliche stunde an solch' heili-

ger stätte gebirt. Es war di erhabendste stunde meines

lebens, di ich auf der Rousseau-insel zubrachte.

Gehört nicht unserm Pestalozzi auch ein denkmal
Nimand wird dis ferneinen. Aber tausende würden gewiß
zu disem denkmal wallfarten, um dort frischen mut, neue
kraft zum mühefolleu lererberufe zu schöpfen. Also ein
Pestalozzi-denkmal.

Di fremden, welche nach Zürich kommen, berürt es

bekanntlich jedesmal unangenem, dass noch keines da ist.
Zeigen wir inen, dass wir ebensofil pietät für Pestalozzi

haben, als z. b. di Deutschen für Fröbel — und gehen
wir bald an's bewußte werk.

Di mittel zur errichtung eines denkmals wären wol
auf gleichem wege erhältlich, auf welchem si dem Zwingli-
denkmal zugeflossen sind. Und di schweizerische schul-

jugend würde gewiß gerne ir scherflein dazu beitragen.
In nicht ganz 4 jaren ist ein halbes jarhundert seit dem

todestage Pestalozzis ferflossen — hoffen wir, dass bis
dahin di errichtung eines denkmals für den größten päda-

gogen und den bedeutendsten Schweizer des letzten jar-
hunderts möglich und wirklich geworden sei! G. <%.

Anns, der red. Da der herr einsender an ein denkmal für Pe-
stalozzi in Zürich mant, so bringen wir in erinnerung, dass schon
im jare 1846 hei der hundertjärigen feier fon dessen geburtstag di
denkmals-angelegenheit behandelt und auch beträchtliche summen
dafür gesammelt wurden. Allein damals wollte man für den edeln
erziher kein denkmal fon stein, sondern ein lebendiges, und, wenn
auch erst file jare später, di Pestalozzistiftung in Schlieren bei Zürich
ferwirklichte auf di erfreulichste weise dise idée ; der jüngste jares-
ber.cht fon derselben gibt dessen zeugniss. Dise anstalt zur erzihung
ferwarloster armer kinder soll nun erweitert werden und der leitende
ausschuss sammelt schon seit monaten beitrüge dafür; fr. 48,000
sind eingegangen ; zirka 80,000 sind benötigt. Es ist also für alle
dijenigen, welche fater Pestalozzi ein lebendiges denkmal in seinem

eigenen sinn und geist schaffen wollen, noch alle gelegenheit geboten^
dazu beizutragen. Befor aber di Sammlung hifür geschlossen ist,
dürfte es nicht zweckmäsig sein, ein steinernes oder ehernes denk-
mal für Pestalozzi anzuregen. Für einmal mag das am schulhaus

zu Birr genügen ; wenn nur di erzihenden Pestalozzi-Stiftungen :

Schlieren, Olsberg, Berlin u. s. f., und noch mer: di allgemeinen

folksschulen in pestalozzischem geiste gedeihen. Also nicht gegen
den forschlag, aber jetzt nicht, zuwarten.

Zur schweizerischen programmenschan.
BASEL. .EmZatZitnpsscAri/ï zur promozMu.s/eier des päda-
^opiums 7873. Inhalt : scAwZreacArZcAfea.

1) Berichterstattung über den 1872/73 erteilten unter-
rieht. — 2) Personalnachrichten. — 3j Schülerferzeichniss :

I. 26. II. 23. III. 19. — 3) Lerplan für 73/74.

Beigegeben eine abhandlung fon dr. AarZ iYeyer, di
uiAeZim<7ensape. Es ist dis ein fersuch, mit hülfe der deut-

sehen, der skandinavischen und der indischen mitologi di

nibelungensage fon neuem mytisch zu deuten. Im nibe-

lungengolde siht der ferfasser mit andern das sonnengold
und di mytischen gestalten der sage, Sigfried, Hagen,
Brunhild und Krimhild gehören sämmtlich ebenfalls dem-

jenigen glaubenskreise der Germanen an, der sieb an di
sonne knüpfte, an iren aufgang und Untergang, ir sterben
und wideraufleben. Di forschung wird one zweifei mit
fergnügen fon diser an zalreichen belegen reichen arbeit
notiz nemen, auch wenn es ir nicht gelingen sollte, den

mäandrisch sich windenden wegen und pfaden, auf denen

sich der ferfasser bewegt, überall folgen zu können.

DaseZ, AeWcAZ üöer das AumanisfzscAe pimnasiwm, nebst
der reehenschaft über den lerkursus und der kollokazion
der sehüler 1872/73.

1) Kurzer bericht fon rektor Burkhardt. — 2) Über-

sieht über di ferteilung der lerfäeher. — 3) Rechenschaft.

4) Kollokazion der sehüler. VI. 25. — V. 46 in zwei

parallelen. — IV. 56 in zwei parallelen — III. 90 in zwei(!)
parallelen. — II. 76 in zwei parallelen. •— I. 96 in zwei(!)
parallelen.

RaseZ, AericAf üAer das reaZ^imreasrnm. Schuljar 1872/73.

1) jaresbericht. — 2) Iuzpekzion und lerer. — 3)
Unterrichtsplan für 1873/74. — 4) Übersicht des Unterrichts-
planes wärend 1872/73. — 5) Schülerferzeichniss. V. 48

in zwei parallelen. — IV. 61 in zwei paral. — III. 116

in drei paral. — II. 105 in zwei(!) paral. — 1.103 in zwei(!)
parallelen.

Beilage für obige zwei programme: Das pimnasiMm
in DaseZ am ende des 78. /arAwnder/s /77Ö6—7800) /on
dr. T'A. DurfeAardZ-Diederînann. Es ist dis ein höchst
dankenswerter beitrag zur geschichte des schweizerischen
Schulwesens. Und zwar behandelt di programmarbeit jene
zeit, wo in Basel in folge einesteils des absterbens des

alten einseitigen humanismus und andernteils der aufklären-
den idéen Rousseau's und der /ZanZropen seiner nachfolger
ein neues element, das des reaZismws, eingang in di schule

ferlangt. An der spitze der neuerer steht der ferdinte
Isaak Iselin, der Stifter der gemeinnützigen gesellschaft.
Di forderungen sind dem, was früher der Unterricht im

gimnasium bezweckte, zum teil in schroffster weise ent-
gegengesetzt, und wenn si auch in diser form weder in
Basel noch anderswo durchgedrungen sind, so haben wir
doch einen geisteskampf for uns, der mit den würdigsten
mittein, for allem einer begeisterung für das allgemeine
menschenwol aZZer klassen der befölkerung, kämpft und
arbeitet.
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Programm der aarpauiscAein AanZonsscAuZe.

- 1) Ankündigung der schluss- und aufnamsprüfungen.
— 2) Nachrichten über lerer und schüler. — Progimnasium
in II klassen: 12 und 17. — Gimnasiurn. I. 15. II. 18.

III. 18. IV. 8. Gewerbsschule. I. 20. II. 19. III. 7.

IV. 6. — 3) Bericht über den Unterricht. — 4") Samoi-

lungen der schule. — 5} Nekrologe über Ja&oA NcAZAZer

und iZeinricA Äwrz.

Beigegeben ist: cZZ /oZopra/Z als unterrichtsgegeüstand
der gewerbsehule, mit besonderer berücksichtiguug des

trockenferfarens, behandelt und sachlich dargestellt fon dr.
i/ermarwj /frippendo-r/.

Wir begnügen uns, di fachgenossen auf dise jedenfalls
überraschende neuerung im gebite des gewerbschulwesens
aufmerksam gemacht zu habeu. Di hauptsächlichsten
gründe, di der ferfasser zu gunsten der einfürung der foto-

grafi als Zer/acA beibringt, sind der aufschwung und di

bedeutung der fotografi für unsere zeit überhaupt; der

umstand, dass ferschidene disziplinen hir zusammengreifen;
di eigenschaft diser kunst zum beobachtenlernen, wi kaum
ein anderes fach, zu dinen ; di ferwendbarkeit diser kunst
für di höhern techniker, endlich di raöglichkeit, dem an
des lebens strand gestrandeten manne im Unglücksfalle
eine stütze, unter umständen sogar eine reiche existenz
zu gewären. Das mag alles war sein unter des ferfassers

foraussetzung, dass wir a« dere ZecAra'scAe« ZerawsZaZZe« AitnsZ

«Hei loissenscAa/Z zwwäcAsZ «m ires cZireAZem rauZzens wiZZe»

Zerne». Aber weh' diseo anstalten, wenn di foraussetzung
war sein sollte; weh' dem lande und weh' seiner jugend,
wo nicht di ackersleute, di Schneider und schuster, wo di
baumeister und ingenieure, di jünger der exakten wissen-

schaften schon in der schule zunächst um ires direkten
nutzens willen unterrichtet werden. Er wäre besser, dass

man inen einen mülstein an den hals hinge! Stellt den

direkten nutzen foraus, so kommt warlich nichts anderes

hinten nach, und ir erhält statt edler menschen, guter
bürger, fortrefflicher arbeiter ein ferserbeltes geschlecht
fon handlangem. Ich habe in meinem exemplar disen satz

ausgestrichen.

Progframm der AanZonsscAwZe in ZüricA 1873.

1) Programm des Unterrichts für das schuljar 1873/74.

— 2) Anhang. Beiträge zur chronik und Statistik der
schule 1872/73. NcAüZerzaZ. Gimwasium. Unteres. I. 57

(in zwei parai.). II. 54 (in zwei paral.). III. 31. IV. 26.

Oberes. I. 18. II. 22. III. 22. 7nd«.sZriscAuZe. I. 39.

II. techn. 56 (in zwei parai.). II. merk. 26. III. techn.

33. III. merk. 7. IV. 26.

Beilage : Zum /ersZäncZniss fon üfeisfer //a/«merZm.s-

scAriffen (Ais ait/ di GosZrM3ei*-/ersammZimp, M/4), /on dr.
//ans /ZeinricA FöpeZi.

Der feifasser, welcher in disem jar nach 35-järiger
rastloser tätigkeit fon seiner anstalt zurücktrat, gibt hir,
v. i es scheiüen will, das résultat seiner auf sorgfältige
Studien basirten anschauungen fon der geistig-sozialen ent-

wicklung Deutschlands, soweit si fornemlich beeinflusst
wird fon der Stellung der kirche zum reiche. Hämmerlin,
als humanist, dint im bloß als schlusspfeiler seiner dar-

Stellung. Es steckt fil in diser abhandlung; es braucht
aber gewaltige anstrengung mit händ und fiißen, um sich
durchzuarbeiten.

Programm der ZAnr^aniscAen Aan/onsscAuZe /Ar das

scAnZ/ar 1872/73.
1) Übersicht der 1872/73 behandelten unterrichtsgegen-

stände. — Ferzeichniss der schüler. 1) /nditsfriscAnZe.

I.41. 11.37. III. 24. IV. techn. 17. merk. 17. V. 10.
VI. 4. 2) Gimnasiurn. I. 7. II. 10. III. 8. IV. 9. V.

II. VI. 5 und 4. 3) Schulnachrichten.
Beilage : ZTAer di AerecA nun// der präzisio«. einer AeoA-

acAZwrep nacA den pritredsaZzew der warscfteinZicAAeifsrecAnuny,

fon </. PeAsZein.

JaresAericAZ der AöAern mädcAenscAnZe /on TPinZerZAnr.

Schuljar 1872/73.
1) Übersicht des 1872/73 behandelten lerstofifes. —

2) Schülerinnenferzeichniss. NeAundarscAwZe. I. 58 in zwei

parai. II. 56 in zwei paral. jHoAere mädcAenscAnZe. III.
37. IV. 24. V. 19. VI. 8. 3) Schulchronik.

Beilage: ÜAer den PröAeZ'scAen fcirecZen/arZe/i, /on /f.
if/or/, waisen/aZer.

Programm der prü/un^re)i, weZeAe /om 3/. itfarz Ais

3. ApriZ am pimMasium in NcAa/Aattsen aAgreAaZZen erden
soZZen. Schaffhausen, 1873.

1) Sehulchronik. 2) Übersicht des 1872/73 erteilten
Unterrichts. 3) Schülerferzeichniss. A. Untergimnasiunt.
jE/umanisZiscAe klassen. I. 10. II. 18. III. 16. IV. 8.

ÄeaZ&Zassen. I. 23. II. 18. III. 11. IV. 8. V. 3. B) Oberes

gimnasiurn. I. 6. II. 5.

Eine wissenschaftliche beilage : Pes Zrans/ormaZions
du Zanpape en ArepZeZerre par P. Perréaz, pro/essenr, ist
uns leider ni zu gesicht gekommen.

Zur recAZscAreiAunp. Dr. Daniel Sanders, Forschläge
zur feststellung einer einheitlichen rechtschreibung für all-
Deutschland. An das deutsche folk, Deutschlands fertreter
und schulmänner. Berlin, 1873. J. Guttentag.

Herr Sanders lebt in Mecklenburg-Strelitz. Er hat ein

großes und merere kleinere Wörterbücher der deutschen

spräche geschriben, um das Grimm'sche nazionalwerk zu
ersetzen. Er zitirt als seine forgänger Adelung und Campe,
ist ebenso fleißig und emsig, ebenso kleinlich wi dise und
weder das stille Wachstum noch di folle blüte der deut-
sehen Sprachwissenschaft haben in aus seiner ruhe auf-

gestört. Er schreibt file und dicke bûcher. Heute hat er
sich an- di rechtschreibung gemacht, /ür AZZdewZscAZaud,

.„denn", schreibt er, „mit der neubegründeten einheit des

deutschen reiches ist nun nicht bloß di raöglichkeit ge-
geben, auch auf dem gebite der rechtschreibung di einheit
sich ferkörpern zu sehen, sondern es scheint — um ein
Göthesches bild zu gebrauchen — eben nur des rechten
anstoßes zu bedürfen, damit feste form gewinne, was schon

onehin auf dem punkte der krystallbildung begriffen ist."
Und worin besteht nunmer dise durch Sanders proklamirte
einheit? In der anerkenuung zweier grundsätze:

1) Im ganzen und großen steht der schreibgebrauch für
Deutschland bereits fest.
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2) Di regeln und Feststellungen über deutsche recht-
Schreibung müssen so einfach, so faßlich und so be-

stimmt sein, dass si in der folksschule mit foller
Sicherheit zu erlernen sind, so dass also nimand, der
di folksschule gehörig durchgemacht, über di berech-

tigte Schreibweise eines deutschen wortes im schwan-
ken sein darf.

Den ersteu satz glauben wir nicht, und der zweite,
so lang er ist, fersteht sich fon selbst. Das steht übrigens
bloß in der forrede. Der text selbst ist über alle maßen

schwach, und es tut uns geradezu leid, dass der sonst
ferdinte mann noch solches so gänzlich formloses und

abgebrochenes, jedes soliden haltes entberende zeug in di

weit werfen kann. Statt, wi der großmäulige buehtitel

ferspricht, fon der Feststellung einer einheitlichen recht-

Schreibung zu sprechen, macht er in ein par wolfeilen
sätzen di buchstaben eh, sch, j und i bei inizialen, um-
laute, c und k ab und berürt alle andern laute mit Aemew;

worfe/ handelt dann in einem eben so breiten als tlüchti-

gen kapitel über das trema, in einem dritteu über den

bindestrieh, 7 Seiten lang über den apostrof und 115 seiteD

lang darüber, inwifern wortferbindungen für einen begriff
getrennt oder zusammen zu schreiben seien. Warlich,
wir haben uns ob dem büchlein geschämt und dürfen, wi
einst Holzmann über ein anderes buch gesprochen,^ mit
ruhigem gewissen sagen: Noch ein so dummes buch — und

wir sind gerettet. f(r—r.)

Regeln einer zeiZgremöjt? /erein/acAZea «ZewZscAe» recAf-

soAreiAii»«?, /on iZitdoZ/ PZesAoZZ, k. k. militär-unterintendant.

Wien 1873. Fr. Beck.

Ein büchlein fon bloß 14 Seiten, fon keinem schul-

meister, auch fon keinem sprachgelerten, sondern fon einem

militär und Stenografen. Es nimmt keine rucksicht auf
anderweitige besprechungen der reform der rechtschreibung,
sondern stellt kurz und gut 11 regeln auf, di forläufig, bis
weitere fortschritte möglich sind, als sofort praktisch der
leseweit empfolen werden. Der li.mptgrundsatz des ebenso

energischen als klar und bündig schreibenden ferfassers

ist der der lererzeitung : TFÎr scAreiôem Aeine öncAsfaöen,

di wiaw nicAZ Aö'rt; nur will er di denungs h und denungs
e und doppelungen der vokale da beibehalten, wo si zur
Unterscheidung fon andern, sonst ganz gleichen Wörtern
dinen können, k und z sollen unferdoppelt bleiben. In
fremdwörtern Aann jederzeit e statt ä, f statt ph, i statt y,
k statt ch, r statt rh und t statt th geschriben werden ;
Aann, aber nicht mwjff. Mit großen buchstaben sehreiben
sich bloß noch di eigentlichen und ächten bauptwörter.
Schlißlich sei zu schreiben: o für oder, m für wad, üA für
üAer, dcA für dirrcA, für ^e^ren, tog' für toegren, <7 für «reg,

grgr für gM/ig, ngr für rittMg, At für Aeif und At für fceit. In

wenigen schlussworten wendet sich der ferfasser an di

liberalen blätter deutscher zunge : „denn da si als anwalte
des fort8chritts andere bei jedem sich darbitenden anlasse

zum entschidenen losreißen fon feralteten gewonheitei:
und blinden forurteilen auffordern, dürfen gegebenen falb
si seZAsZ nicht säumen, dem beredten worte das noch be-

redtere beispil folgen zu lassen."' Abschid aber nimmt der
intendaut mit den worten:

Frisch gewagt ist AaZi gewonnen,
Ausgeharrt ist jranz gesigt.

Wir sind freilich forläufig noch überzeugt, dass der

libenswürdige rechtschreiberische berater der „Neuen Zilr-
eher-Zeitung", der kürzlich das Sandersche werk als so

forzüglich geprisen hat, über dises büchlein schweigen wird.
Das nennt man bei uns liberal.

KLEINE MITTEILUNGEN.

ZiiricA. In Winterthur starb letzten Dienstag J. J.

Dändliker, rektor der dortigen höhein schulen, erst 50 jare
alt. Seine letzten kräfte und seine letzten arbeitsstunden
widmete er dem technikum, für dessen gründung er laut
„Landbote" fon anfang an mit einer waren begeisterung
einstand. Sein leben und wesen kann man mit dem motto
umfassen : NttsraiZer in modo, /ortiZer i» re — mild in der
form, aber stark in der sache.

Aargaif. Di lererkonferenz des bezirks Laufenburg
hat in irer konferenz fom 5. August in Frick einstimmig
beschlossen, dem schweizerischen folksferein beizutreten.
Mach's nach!

TAiirgrira. Der kantonsschule entrinnt schon wider
der „trostlosen ferhältnisse" halber ein lerer, hr. professor
ifaai?. Andere, sagt man, werden ebenfalls nicht lange

mer bleiben.

NcAa/Aansen. (Korr.) Am hisigen gimnasium erfolgen
in disem jar merere personalferänderungen. Dr. PiscAoJf

folgt einer bernfung nach Schweinfurt, professor Perréaz
einer solchen nach Karlsruhe, professor PecAer hat. einen

ruf nach Mannheim erhalten und wird annemen. Dagegen
hat dr. Oeri ein im fon Reval aus gewordenes glänzendes
anerbiten ausgeschlagen.

OAa'i«c-de-PoJtds. Collège. Aus dem berieht der er-

zihungskommission entnemen wir, dass di schulen dises

ortes ser tüchtige leistungen aufweisen. Auch hir erhalten
di mädchen in der obersten klasse Unterricht in pädagogik.
Das ferdint alle anerkennung.

DewfscAZawd. Dem preußischen kultusminister stellte
sich jüngst eine deputation jüdischer lerer for, welche im

mancherlei wünsche fortrug. Herr Falk hörte prompt
deren forschläge an und betonte in seiner antwort, dass

er di fermerung öffentlicher konfessionsschulen durchaus

nicht wünsche, sondern denjenigen zuneige, welche di
elementarschule jedes konfessionellen Charakters entkleiden
wollen.

Piir Zerer. Der ausschuss des Iererfereins „folksschule"
ladet dijenigen herren lerer, welche di Weltausstellung be-

suchen, ein, di abende im Prater in Eisenhuts gasthaus

„zum schwarzen Bären" zubringen zu wollen. Dises lokal
empfilt sich wegen seiner nähe fom ausstellungsraume und

ist auch leicht zu finden, da es gegenüber der ungarischen



272

Csarda gelegen ist; daselbst werden stets einige Wiener
kollegen anwesend sein. Di auswärtigen faehblätter wer-
den um ferbreitung diser naehricht ersucht. L. Meyer,
forstand des fereines „folksschule." Fr. Kopetzky, sehrift-

fürer des fereins „folksschule."
PFie«. Der ehemalige ständige ausschuss der allge-

meinen österreichischen lerertage feröffentlicht nachfolgen-
den aufruft „Geerte kollegen und freunde Durch di fon

seite des ministeriums angeordnete auflösung des ständigen
ausschusses der allgemeinen österreichischen lerertage ist
es den unterschribenen nicht mer gestattet, als fcorporazio«
im sinne und zum zwecke der lerertage zu wirken. Es

wird daher ire ernste aufgäbe sein, als eirazeZpersone» und

im ferein mit gesinnungsgenossen auf grund des fersamm-

lungsgesetzes seiner zeit di nötigen schritte zu tun, um
den nächsten allgemeinen österreichischen lerertag ein-
zuleiten. Dort soll dann unser trotz der gegenbestrebungen
noch immer aufrecht stehendes banner di lerer zu frischem

freudigem kämpf und so hoffen wir — zum sige füren.

F. Asiemus, M. Binstorfer, F. Bobies, Joh. Grabner,
S. Heller, Joh. Holezabek, Paul Hübner, Ch. Jessen,
A. Jirschik, A. Katschinka, J. Klausherger, J. Leitgeb,
R. Leibgeb, J. K. Markus, L. Mayer, Fr. Raffius, A. Ris,
E. Schmid.

AdoZpA AToAaZ in Breslau scheint ein ganzer kerl zu
sein. Soeben sind zwei Schriften fon im erschinen ; di
erste heißt: „Di goldenen worte der bibel"; di zweite:
„Unsere drei diehterheroen und das pfaffentum." Beide
fon großer bedeutung. In der ersten weiß er auch den

freisinnigsten freidenker doch wider für di bibel zu ge-
winnen, und in der zweiten haut er das pfaffentum zu-

sammen, dass es cine art hat.

.ZnZerfcawZonaZe Zerer&ow/ereraz. Di delegirtenfersammlung
der lererschaft der bezirke Dornach-Thierstein, Laufen und

Arlesheim hat als tag der interkantonalen lererkonferenz
den 16. August, als fersammlungsort Greilingen bestimmt
und als traktandum das höchst zeigemäße tema aufgestellt:
„Welches soll di Stellung des lerers in dem kirchlich-
politischen kämpfe der gegenwart sein?"' Als referenten
wurden bezeichnet di herren oberlerer Jos. Meyer in Âseh

und A. Walser in Hofstetten.

AUSLAND.

DEUTSCHLAND. Der aZZ^emeiae er2iAwft^s-/erem,
über dessen gründung wir schon in früheren nummern
berichteten, hat sich mer und mer konsolidirt. Bekannt-
lieh ist seine aufgäbe, di Fröberschen idéen zu ferbreiten
und in der praxis wirksam werden zu lasseu : zu disem

zwecke hat er in Dresden seit anfang f. j. eine aresZaZZ

zttr aMSÔiidttH# /o» fcireolerf/ärf/iermraen ins leben gerufen
und gibt seit dem 1. April d. js. eine Zeitschrift heraus

(„Di erzihung der gegenwart, redigirt fon 0. Keller und

W. Schröter, Dresden bei 0. Kübel"), di in monatliehen

nummern zum preise fon 15 silbergrosehen für das halbjar
erscheint.

Di anstalt, welche am 16. Januar eröffnet wurde, zält

gegenwärtig 32 Schülerinnen. Über ire organisazion be-

richtet di „erzihung der gegenwart":
„Der lerkursus — ein teoretisch praktischer, wi es di

sache mit sich bringt — bitet in auswal und fertretung
der einzelnen fâcher ausreichende bürgschaft, dass sowol

di ansprüche an weibliche fortbildung überhaupt, wi an
eine forbereitung für den erzihlichen beruf nach Fröbel's

erzihungsweise gleichmäßige beriicksichtigung finden. For
allem wird man sich bestreben, jenen beklagenswerten
mechanismus fern zu halten, welcher namentlich eine foil-
ständige ferkennung der Fröbel'schen metode herbeizufüren

droht.
Unter der foraussetzung einer guten Schulbildung und

bei genügender Strebsamkeit ist di dauer des kursus auf
ein jar berechnet. Derselbe umfaßt folgende gegenstände :

1) Di anwendung der Fröbel'schen grundsätze auf di

erzihung der frühesten kindheit — Frau baronin
f. MarewAoZZz-BiiZoie.

2) Fröbel'sche pädagogik — Oberlerer dr. HoAZ/eZ<Z.

3) Elemente der anatomi und fisiologi mit gesund-
heitslere — Oberlerer Bra^eZAardZ.

4) Naturkunde — Oberlerer BeZZer.

5) Elemente der mateuiatik mit anwendung aufdi Frö-
heLschen beschäftigungsmittel — Direktor MargmtrZ.

6) Teori der Fröbel'schen beschäftigungen — Lerer
BcAröZer.

7) Praxis derselben — Frau oberlerer JEeZZer.

8) Fröbel'sches netzzeichnen — Frau oberlerer ATeZZer.

9) Bewegungsspile des kindergartens — Frau ober-

lerer BeZZer.

10) Turnen — Frl. Emma BemAardZ.

11) Gesang — Lerer PZeiscAer.

Der besuch des in Dresden bestehenden folkskinder-

gartens fermittelt di wünschenswerte einfürung in den

praktischen beruf.
Da di anstalt ire Wirksamkeit nicht lediglich auf solche

Schülerinnen zu beschränken gedenkt, welche di erziheri-
sehe tätigkeit als lebensberuf wälen, so ist für besondere
ferhältnisse auch di teilname an einzelnen unterrichtsgegen-
ständen unter entsprechenden bedingungen zulässig.

Das honorar lür den gesammtkurs beträgt monatlich
2 taler und wird forausbezalt, doch ist besebluss gefaßt
worden, bei forhandener mittellosigkeit ermäßigung oder

erlassung des unterrichtsgeldes zu gewären, ebenso wi für
unbemittelte auswärtige bei ausreichender befähigung und

Strebsamkeit Seiten des allgemeinen erzihungsfereins eine
beihilfe zum unterhalte nach maßgabe seiner kräfte in aus-
sieht gestellt wird.

Zur erteilung weiterer auskunft sind bereit : frau baro-
nin f. JfareaAoZZz-BiiZow, Lüttiehaustraße 11, II.; oberst fon
iZcAZriZz, Mathildenstraße 3, I., und direktor AfargaarZ,

Lindengasse 10, I. (P. NcA. B.)
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LITERARISCHES.

Z)r. DeimZmgr; Di Segnungen der menschlichen gesellschaft.
Populäre betrachtungen aus dem gebite des sittliche»
lebeii8. Straßburg, Schauenburg. 1873.
Ein ganz fortreffliches büchlein! Eine ware etik ftir

di folksschulen Es setzt nämlich den sittlichen organis-
mus des lebens, wi er sich in den sittlichen lebenskreisen :

/amiZie, /aZerZaratZ und menscAAeit darstellt, auseinander,
zeigt, was jeder einzelne disea kreisen zu ferdanken hat,
und was er inen wider schuldig ist. Das büchlein ist ein
baustein zu dem zukünftigen konfessionslosen religions-
Unterricht. Es empfilt sich auch ganz besonders für schul-
biblioteken. —s.

-Fr. TP. P/ei^er; Di folksschule des 19. jarhunderts, in

biografien herforragender Schulmänner. Nürnberg, Korn.
6—8 liferungen.

An dem lebensgange, dem amtlichen wirken und der lite-
rarischen betätigung fon forläufig 12 Schulmännern der fer-
schidensten kategorien soll in forstehend genannter schritt di
entwicklung der modernen folksschule seit ende des 18.
jarhunderts aufgezeigt werden. Es ist dabei di Schulleitung
im engern sinne des worts durch rcgirungsschulrat Gräser,
weiland in Baireuth, und durch bisehof NaiZer, f in Regens-
bürg, di seminardirekzion durch dr. .Diesterieep in Berlin,
A. DüAen in Bremen, dr. A'arZ «Schmidt in Gotha, di semi-
narschule durch iT. AeAr in Gotha, di leitung fon einzelnen
schulorganismen durch A. BerZ/jeZZ in Dresden, PA. -Hojf-
man», dr. TP. Parage in Hamburg und dr. A. Meier in Lü-
beck, di folksschule durch Lmz fon Biberach und TParader
in Hermsdorf, fertreten. Fon Dü&erc, ÄeAr, PA. .Hoffman»,
dr. A. Meier und G$r. Lmz bringt der herausgeber auto-
biografien. Neben dem wortsollen di genannten 12 apostel
auch in gelungenen /otoprq/ien dargestellt und dadurch
ein schulpantheon geschaffen werden, das in der so reichen
pädagogischen literatur noch nicht in solcher weise for-
banden ist. — Fon der aufname wird es abhängen, ob
wir das unternemen über 12 lebensbilder hinaus fortsetzen
und etwa in einer II. seri, di genemigung der betreffenden
angenommen, DZZZes in Wien, JfarscAaZZ in München, «Sep/-

/arfA in Luckenwalde und Perd. «Schmidt in Berlin für's
erste zur darstellung bringen. — Es ligt uns fon disem
werke di erste liferung for. Dise enthält das lebensbild
fon .Diesf.ricep. Das ferdinstliche unternemen fon Pfeiffer
sei den schweizerischen lerern bestens empfolen; denn es
fürt uns di charakterfollen pannerträger der freien, päda-
gogischen Wissenschaft for. Jeder lerer wird aus einem
solchen werke Stärkung und begeisterung schöpfen können.

5.

Bruno Meper: Sechs forträge aus der äsZAeZZscAen päda-
popifc. Berlin, gebrüder Pästel. 256 seiten. 1873.

Ein höchst anregendes buch. Nachdem der ferfasser
di bedeutung des ästhetischen in der erzihung nachgewisen,
klagt er über di ersehreckende abname fon intéressé und
sinn, ferständniss und libe für di kunst. Daran sind nicht
nur di künstler, sondern auch di erziher schuld. Der fer-
fasser ferlangt, dass, ,da das Zeitalter der naivetät für di
menschheit unwiderbringlich forbei ist", der überwigenden
übung des ferstandes durch eine gimnastik der fantasi und
der überwigenden Subjektivität durch das einleben in di
objektive ruhe der bildenden kunst entgegengewirkt werde.
In disem sinne behandelt er folgende kapitel: Sprache
und literatur, musik, künstlerische lebensformen, di werke
der bildenden kunst und di ästhetische pädagogik gegen-
über der praxis. Di äußere ausstattung des buches ist
fortrefflich. Den pädagogen wird dise schift fil anregung

und belerung gewären. Höchst beachtenswert ist das, was
der ferfasser über di metode des erlernens der alten spra-
chen sagt. Es ist ser wünschbar, dass di klassisch ge-
bildeten schulpedanten das lesen. Denn mit seinem grund-
satz: „Der pedanfce aZs aîtSfjrawpspiiîifcZ" stürzt Meyer
manche fergilbte schulgrammatik über den häufen. —s.

Dr. med. Derma»» DZenfee : DiäZeZifc <Zer seZe. Zweite, neu

durchgearbeitete aufläge des buches : Di menschliehen
leidenschaften. Leipzig, Ed. Kummer. 1873. 580
seiten.

„Der wichtigste gegenständ aller menschlichen for-
schung ist der mensch selbst."' Diser mensch ist der
gegenständ dises buches. Es lert: „Di sele und deren
kräfte, di gefüle und begerungen des menschenherzens in
iren natürlichen und abnormen zuständen, überhaupt den
innern menschen in seinen bezihungen zu sich selbst und
zur außenweit kennen; es lert di mittel zur selengesuud-
heit und damit zum selenfriden." Das buch enthält einen
allgemeinen und einen besondern teil. Der allgemeine
behandelt: Gemüt, leidenschaft, instinkt, temperament,
Charakter, selengesundheit, selenerkrankung, sele, körper,
wechselbedürfniss der selenstimmung und selengesundheits-
lere. Der zweite teil behandelt di einzelnen gefiile und
leidenschaften. Di diätetik des ferfassers ist eine sittliche
kuust, so wi di selengesundheit auch eine moralische ge-
sundheit ist. Selendiätetik und etik gehen in disem buche
hand in hand; denn der ferfasser bezeichnet als di einzige
quelle der Sittlichkeit und der gesundheit: di warheit. „Das
einzige razionelle fundament der selengesundheit ist und
bleibt cAarafcterwarAeit." Di erziher werden in disem buche
fil belerung schöpfen, sollen si ja doch auch selendiätetiker
sein. —.9.

Astronomischer AiZderaZZas fon Ludwig Preyssinger, k. ly-
zeal - professor und konservator der Sternwarte zu

Augsburg. Mit ergänzungstext. 2. aufläge. Stuttgart,
ferlag fon Wilh. Nitzschke.
Der atlas zält 12 tafeln in groß quart. Der inhalt

der tafeln ist: 1) Das Universum und unsere sternenweit.
2) Di Sternbilder. 3) Das planetensistem. 4) Di planeten
und monde nach dem ferhältniss irer große. 5) Di sonne.
6) Der mond. 7) Der mondwechsel. 8) Sonnen- und
inondsfinsternisse. 9) Entstehung der jareszeiten. 10)
Durchschnitt des erdkörpers. 11) Di kometenban. 12) Ma-
tematisch-fisikalische begriffsfersinnüchungen. Alle bilder
sind gegen das licht transparent und ser schön. Das ganze
ist ein wares pracAtwerfc. Es sollte in keiner höheren
folksschule feien. Hir heißt es : Zugegriffen —s.

Pranz TPiecZeman» : 200 präparazione» für den allgemeinen
anschauungsunterricht. Dresden, Meinhold <fc Söhne.
25 groschen.
Dises ist ein aws^ezeicAnetes buch ftir alle lerer und

lererinnen in elementarschulen. Der stoff ist hir ganz
„mundgerecht" bearbeitet und das buch erspart dem lerer
fil zeit und mühe. Möchten alle elementarlerer dises buch
kaufen ; es ist das beste, das ich über disen gegenständ
kenne. —s.

Offene korrespondenz.
Ch. S. in C. : Erhalten, soll, wi auch früheres, zur ferwendung

kommen, doch nur langsam, da immer überfülle des Stoffes. Di
„Erz. der G." besitze ich schon. Ob ich den „aufruf" aufneme?
Ich muß in zuerst einsehen können. Di „lerfragestücke" besitze ich
auch. — -Drucfc/efer in der letzten nummer : bravo statt brafo "U
setzen. —
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Anzeigen

aBr duc»

Mnsterbeispile,

Ferlag der Jos. Kösel'schen buohhandlung in Kempten.
Zu bezihen durch alle buchhandlungen des In- u. Auslandes.

Soeben erschinen :

neu bearbeitete, planmäßig geordnete, zur
anfertigung der scAri/ifZic7je» aw/sätee in den
deutschen elementarschulen, zu diktirübun-

gen etc., sowi zum Selbstunterrichte und zur Übung im schriftl. gedanken-
ausdrucke überhaupt. Zweite aw/Zqge der „materialien zur anfertigung der
schriftlichen aufgaben" des nämlichen ferfassers. Bearbeitet, herausgegeben
und der deutschen jugend und deren lerern und eitern gewidmet fon Karl
Holl. kl. 8". broch. 8 sgr. oder 28 kr. südd.

T '«A* 'pPQ'nrQÏe V. Jarg. 1872. (Belletristisches franz.journal.)
M wwIiU 11 wllyälw. 4". komplet broch. Preis 2 tl. oder fl. 3. 30 kr.

Werden «ZZe yar</äMgre abgenommen, so tritt, soweit der
forrat reicht, eine ermäßigung um di /w//te des ladenpreises (also _pro jargang
fon 52 nummern 1 taler!) ein!

FerZo^r /o« Eduard Trewendt in BresZa«.
Soeben ist erschinen und in allen buchhandlungen zu haben:

Stoff zum cLiktireri
nach sistematisch geordneten regeln der deutschen

ortografi
unter steter berücksichtigung des hemchenden schreibgebrauchs.

Für lerer und schüler an folks- und höhern bürgerschulen und den untersten
klassen der giinnasien, wi auch für erwachsene, zum Selbstunterricht.

Foil
Carl Winderlicli,

instituts-forsteher.
Firte, fermerte und ferbesserte aufläge, gr. 8. 11 Va bog. Eleg. broch.

Preis 3 fr.
Wer, wi der ferfasser, di ortografi als selbständigen unterrichtszweig behandelt, der

kann nicht leicht ein trefflicheres buch für seinen zweck finden. — Di regeln zeichnen sich
durch kürze und bestimmtheit aus, lassen nichts unberücksichtigt, sowi di in diser neuen
aufläge fermerten beispile — stoff zum diktiren - durchweg gut gewält und dem anschau-
ungskreise der kinder entnommen sind. Di rasche aufeinanderfolge der letzen auflagen
beweist deutlich, dass das buch in immer weitern kreisen anerkennung findet.

Im ferlage fon Edm. Stoll in Leipzig ist erschinen:

Gesang zum ernte-dankfeste,
für männerstimmen mit tenor- und bass-solo und obligater orgelbegleitung,

fon H. Grosse.
Part, und stimm. 10 sgr.

Di sZiwwMew werden in belibiger anzal abgegeben.

Wegen der forgeschrittenen erntezeit wird bei franko-einsendung des
betrags (oder nachname) ferlangtes fom ferleger direkt eingesandt.

r,ii:ifMi?-(^riH:Hi ;c :n. "
An unterzeichneter anstalt ist di stelle eines lerers für technisches und

freihandzeichnen erledigt und wird himit zur widerbesetzung ausgeschriben.
Di järliche besoldung beträgt fr. 1000— 1600 nebst freier stazion.

Bewerber haben ire anmeldungen unter beifügung geordneter ausweise
über alter, Studien und leumund, nebst einer kurzen darstellung ires bisheri-
gen lebens- und bildungsganges, bis 31. August dem rektorat einzureichen.
Di lerer-qualifikazion darf sich indessen nicht ausschlißlich nur auf zeichnen
beschränken, sondern auch auf wenigstens einen der übrigen unterrichtszweige
einer realschule. /«state«# Frawewsteiw :

Zug, den 27. Juli 1873. Di direkzion.

Offene lererstelle.
In ein knabeninstitut der ostschweiz

wird ein elementarlerer gesucht. Brife
unter chiffre P. O. befördert di expe-
dizion dises blattes.

Zu ferkaufen:
1 Bädeker, Schweiz, 1873, ganz

neu, für fr. 6.
Fon wem? sagt di exped. d. bl.

Ein gutes und ein forzügliches
fcZatwr werden sofort billigst ferkauft.

Bei Heinrich Rue seh an der
Kreuzstraße bei Ar bur g können alle
forkommenden qualitäten fon

in schönster färbe zu den billigsten
preisen bezogen werden.

Kopfr&MteM im schönsten schwarz
und fiolet.

ScA?«Zti«tera, rötlich und blau-schim-
mernd und ins tifste schwarz über-
gehend; auch können dise in pulfer-
form bezogen werden. Ferner rot und
blau etc., in lebhaftester färbe.

Zu ferkaufen.
Ein

salon-harmonium,
noch neu, 4 oktaven umfassend, zu
billigem preise. Wo? sagt di expe-
dizion d. bl.

Ler- und lesebuck
ffir

grnrile liiplita,
bearbeitet

im auftrage des Zentralausschusses
des schweizerischen lererfereins

fon

Friedrich Autenheimer,
gew. rektor der gewerbeschule in Basel.

Zu bezihen durch aUe buchhand-
lungen, inFrauenfeldfonJ.Huber.

Steinfreie schulkreide
à 50 rp. per pfnnd, zeichnungsforlagen
für elementarschüler nach stigmogra-
fischer metode, punktirte und linirte
schifertafeln empfele zu gef. abname.

J. i. Weiss, lerer, Winterthur.
NB. Für gute kreide wird garantirt.


	

